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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
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schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


Jae kautionsfähige Person, im Servieren gut bewandert, sucht 
auf 1. Mai 1909 Anstellung als Verkäuferin in einem Konsum- 
laden. Gefl. Offerten unter Chiffre K.S.82 an das Sekretariat des 
V.S.K. in Basel. 


Stelle-Gesuch. 


Solider, verheirateter Mann, 35 Jahre alt, mit dem Genossen- 
schaftswesen ziemlich vertraut, sucht Stelle als Magaziner in einem 
Konsumrerein, Derselbe wäre auch geneigt, ein Konsumdepot zu 
übernehmen, wo für beide genügend Arbeit vorhanden wäre. Kaution 


kann gestellt werden. Eintritt 1. Februar oder früher, Prima 
Zeugnisse stehen zur Verfügung. Gefl. Anfragen unter Chiffre S.M. 10 
befördert das Sekretariat des V.S.K. in Basel. 


Stelle-Gesuch. 


Junger, solider, verheirateter Mann, kaufmännisch gebildet, mit 
dem Genossenschaftswesen vollständig vertraut, und seit einigen 
Jahren in Stellung als Magaziner in einem grösseren Konsumverein, 
sucht Stelle als Verwalter oder Buchhalter. Prima Zeugnisse stehen 
zur Verfügung. 

Gefl. Anfragen unter Chiffre A. B. 77 befördert das Sekretariat 
des V.S.K. in Basel. 
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„Grütlianer === 


N sozialdemokratisches Tagblatt dal res 


des sozialen Fortschritts zum Abonnement bestens empfohlen. 
Sein entschiedenes Eintreten für die Rechte des werktätigen, 
besitzlosen Volkes hat ihm längst einen grossen Freundeskreis 
erworben. Unterstützt von einer grossen Zahl tüchtiger Mit- 
arbeiter, ist die Redaktion bestrebt, dem „Grütlianer“ die 
Eigenschaft als politisches Bildungsmittel für die weitesten 
Volkskreise zu wahren und zu mehren. 


Infolge seiner grossen Verbreitung in der ganzen Schweiz 
eignet sich der „Grütlianer‘ vorzüglich für Insertionen jeder 
Art, namentlich für Arbeitergesuche, Verkäufe von Geschäften und 
Liegenschaften kleinern Umfangs und Artikel des täglichen Bedarfs. 


Abonnementspreis Fr. 2.50 pro Quartal. 
Bestellungen richte man gefälligst an 


Die Administration des Grütlianer in Zürich. 
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Das Verbandsſekretariat empfiehlt den Verbands 
vereinen angelegentlich zu Maſſenverbreitung: 


Die Geſchichte der Ronſumvereine in England 


Preis per 100 Eremplare Fr. 15. 
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4'2°%0-ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinscoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4½%½ %. Die Obligationen 
sind auf 1, 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14, bezogen werden. 


Die 
Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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Nartellbeſtrebungen der Väckermeiſter. 


Neben den Spezereihändlern ſind die Bäckermeiſter 
wohl die erbittertſten Gegner der Konſumvereine. Wir 
können ihnen ihre Abneigung nicht übel nehmen, denn fie 
befinden ſich tatſächlich in einer ſchlimmen Lage, werden 
ſie doch in ſteigendem Maße von zwei Seiten bedrängt: 
vom Großkapital mit ſeinen Brotfabriken, und von den 
Konſumentenorganiſationen mit ihren Genoſſenſchafts— 
bäckereien. Namentlich dieſe letztern machen den Bäckern 
ſchwere Sorgen, da ſie mit großem Erfolg den Zweck 
verfolgen, die Bevölkerung mit billigem und doch gutem 
Brot zu verſorgen, während die Brotfabriken eher noch 
mit den Bäckermeiſtern zu paktieren geneigt ſind. 

Bekanntlich hat ſich innert kurzer Zeit auf dem Ge— 
biete der Brotproduktion eine gewaltige Umwälzung voll— 
zogen. Sinnreiche Maſchinen haben ihren Einzug gehalten 
in dem Gewerbe und erfahren fortwährend Verbeſſerungen, 
wodurch nicht nur die meuſchliche Arbeitskraft erſetzt, ſou— 
dern auch die Produktivität ins Ungemeſſene geſteigert 
wird. Dieſe Maſchinen rentieren aber nur bei beſtmög— 
licher Ausnutzung, weshalb ſie dem einzelnen Bäckermeiſter 
nichts nützen. Nur Gemeinſamkeitsarbeit könnte ſie nutz— 
bar verwenden, aber durch dieſe würden die einzelnen 
Meiſter ihre Unabhängigkeit einbüßen. 

Auch durch gemeinſamen Einkauf der Rohmaterialien 
ſuchen die Bäcker ihre Lage zu verbeſſern. Aber ſo groß 
auch die Erſparniſſe beim gemeinſamen direkten Bezug ſein 
mögen, ſo werden ſie doch wieder illuſoriſch gemacht durch 
die Nachteile des Kleinbetriebs. Gibt es doch in der Schweiz 
nach der letzten Betriebszählung nicht weniger als 6569 
Bäckereien, oder je eine auf 111 Familien. Dabei iſt zu 
bedenken, daß in einzelnen Gegenden unſeres Landes auch 
heute noch in der Familie gebacken wird, und daß es 
anderſeits Bäckereien gibt, die für Tauſende von Familien 
backen. Auf den einzelnen Kleinbäcker fällt daher ein Um— 
ſatz, der ſo minim iſt, daß von einem rationellen Betrieb 
keine Rede mehr ſein kann. 

Nun haben die Bäcker ſchon oft Verſuche gemacht, 
in den diverſen Ortſchaften gleichmäßige Preiſe zu er— 
zwingen, um ſich eine angemeſſene Einnahme zu ſichern. 
Durch Abkommen mit den Müllern ſollte den Bäckerei— 
betrieben, die das Brot unter dem den Bäckern genehmen 
Preis vermittelten, die Mehlzufuhr abgeſchnitten werden. 
Tatſächlich wurden eine Reihe ſolcher Experimente gemacht, 
die naturgemäß faſt ausnahmslos Konſumvereine betrafen, 
aber ſtets wirkungslos verliefen, da es den Konſumvereinen 
und deren Verband ſtets ein Leichtes war, die Weiter— 
lieferung zu erzwingen oder neue Bezugsquellen ausfindig 
zu machen. 

Trotz dieſer Mißerfolge arbeiteten die Bäckermeiſter in 
den letzten Monaten mit großem Eifer und viel Zeitauf— 
wand an der Ausarbeitung eines neuen Vertragsentwurfes 
mit den Müllern, einem revidierten Kontrollbuchvertrag, 
wie das Ding heißt, der auf nichts anderes abzielt, als 


die Mehllieferanten bei hoher Strafe zu verpflichten, keinem 
Bäcker (und natürlich auch keinem Konſumverein) Mehl 
zu liefern, der nicht die feſtgeſetzten Preiſe innehält. 

Wir ſtizzieren nachſtehend die hauptſächlichſten Be- 
ſtimmungen dieſes Kontrollbuchvertrages, wie er in der 
Delegiertenverſammlung des ſchweiz. Bäcker- und Kon— 
ditorenverbandes beraten, angenommen und für die Mit— 
glieder obligatoriſch erklärt worden iſt. 

Gemäß § 1 bezweckt der Vertrag die „Schaffung 
größerer Rechtsſicherheit und Einheitlichkeit, ſowie die Be— 
kämpfung jeglichen unlautern Geſchäftsbetriebs von Müllern 
und Bäckern.“ 

Dem Kontrollbuchvertrag können auch nicht organiſierte 
Bäckermeiſter beitreten, ſie müſſen dann aber außerdem 
die „Schweiz. Bäcker- und Konditorenzeitung“ abonnieren. 

Die Mitglieder eines vertragſchließenden Bäckermeiſter— 
vereins verpflichten ſich, ihre Bezüge nur bei ſolchen Lie— 
feranten zu machen, welche das Kontrollbuch führen und 
dadurch dem Vertrage beigetreten find. Die Verbands- 
mitglieder, welche Mehl en gros verkaufen, ſind zur ſtrikten 
Innehaltung des Kontrollbuchvertrages und zur Führung 
des Kontrollbuches verpflichtet. Die Kontrollbuchinhaber 
ſind berechtigt, auch an außerhalb des vertragſchließenden 
Bäckermeiſtervereins ſtehende Abnehmer zu liefern, ſofern 
dieſe die ortsüblichen Preiſe der Bäckervereine 
halten bezw. vom Geſchäftsausſchuß nicht als Gegner 
dieſer Vereinbarung angezeigt ſind. Dabei dürfen aber 
keine billigeren Preiſe verrechnet werden, als 
den Mitgliedern des Bäckermeiſtervereins. Die Kontra— 
henten verpflichten ſich, jeden geſchäftlichen 
Verkehr mit ſolchen Perſonen ſofort abzu— 
brechen, die vom Geſchäftsausſchuß als Ver— 
tragsgegner bezeichnet worden ſind (d. 925 alle 
Lieferungen ſofort aufzuheben und die Verträge zu löjen). 
Indirekte Lieferungen jeder Art ſind unterſagt. Der 
Kontrollbuchinhaber iſt dafür verantwortlich, 
daß von ihm verkauftes Mehl weder direkt 
noch indirekt an einen Vertragsgegner weiter 
verkauft wird. 

Jede Uebertretung des Kontrollbuchvertrags durch 
einen Bäcker oder Kontrollbuchinhaber kann vom Geſchäfts— 
ausſchuß mit einer Konventionalſtrafe von Fr. 200 bis 
Fr. 500 für den einzelnen Fall belegt werden. Bei Ver 
tragsverletzung, welche vom Geſchäftsausſchuß als grober 
Verſtoß gegen die Vertragspflichten erkannt wird und im 
Wiederholungsfall kann die Konventionalſtrafe bis auf 
Fr. 1000 erhöht werden. 

Das find die wichtigſten Beſtimmungen des Kontroll— 
buchvertrages, wie er ab 1. Januar 1909 in Kraft treten ſoll. 

Die Anſichten über das Weſen der Kartelle ſind 
verſchieden, aber darin ſind alle Volkswirtſchafter einig, 
daß ſie die Gefahr in ſich ſchließen, entweder den Arbeiter 
oder den Konſumenten auszubeuten. Das Bäckerkartell 
mag in dieſem Falle ein Kind der Not ſein, aber es geht 
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doch darauf aus, der Verbilligung der Brotpreiſe entgegen— 
zuarbeiten. 

Der Kontrollbuchvertrag iſt nichts anderes als die 
kartellierte Forderung auf gemeinſame Sicherung der durch 
genoſſenſchaftlich organiſierten Konſum geſchmälerten Profit— 
rate. Denn die Herren Bäckermeiſter wiſſen ganz wohl, 
daß ſie die Konſumbäckereien nie als Kartellbrüder ge— 
winnen. Damit iſt aber deutlich geſagt, gegen wen die 
Bewegung gerichtet iſt. Selbſtverſtändlich wird ſie im 
Sande verlaufen, denn die Mehllieferanten werden ſich 
von den Bäckern kaum vorſchreiben laſſen, wem ſie Mehl 
liefern dürfen. Namentlich werden ſie ſich hüten, die Kund— 
ſchaft der Konſumvereine zu verlieren, die als gute Zahler 
bekannt ſind und deren Betrieben die Zukunft gehört. 

Wenn die Müller die Kundſchaft der Konſumvereine 
ganz verlieren wollen, haben ſie nur den Kontrollbuch— 
vertrag zu unterzeichnen und zu halten. Ob die gegen— 
wärtige Situation der Mühleninduſtrie für einen ſolchen 
Streich geeignet ſei, das zu beurteilen uͤberlaſſen wir den 
Müllern. 

Der Kontrollbuchvertrag der organiſierten ſchweize— 
riſchen Bäckermeiſter macht uns deshalb keine Sorgen. 
Bereits ſcheint denn auch das Abkommen kurz vor In— 
krafttreten den Todesſtoß erhalten zu haben, indem die 
Müller den Vertragsentwurf „in der beſtehenden Form“ 
für nicht annehmbar erklärten, wozu allerdings Gründe 
genug vorliegen. 

Die kühnen Zumutungen der Bäckermeiſter beweiſen 
neuerdings, daß ſie immer noch in dem Wahne ſtecken, 
denunbequemen Wettbewerb der immer ſtärker werdenden 
Konſumentenorganiſationen in ſeinen wirtſchaftlichen Exi— 
ſtenzgrundlagen beſeitigen zu können. 

An dieſer harten Nuß dürfte ſich aber noch mancher 
die Zähne ausbeißen. 

Immerhin mögen ſich die Konſumvereine vorſehen, 
damit ſie einen eventuellen Kampf mit Wucht durchzuführen 
in der Lage ſind. 


Barzahlung, Kredit und foziale Hilfe.“) 
Von A. Drexler, Luzern. 

Die jüngſten Vorgänge im &. C. V. Luzern anläßlich 
der Statutenreviſion, die verſchleierte Einführung des 
Kreditſyſtems, reſp. die Durchbrechung des Barzahlungs— 
prinzips betreffend, haben in der genoſſenſchaftlichen Welt viel 
Aufregung verurſacht und es wurdegegen dieſen Verſuch, einen 
auch von den Gegnern der Konſumvereine als durchaus ge— 
ſund anerkannten genoſſenſchaftlichen Grundſatz ins Gegen— 
teil zu verkehren, kräftig und mit Recht mobiliſiert. Es 
wäre auch wirklich ſchade geweſen um die ſicher nicht mühe— 
loſe Pionierarbeit von Jahrzehnten, welche ſich die Er— 
ziehung der Maſſen zu wirtſchaftlich denkenden und han— 
delnden Menſchen und deren Losreißung aus unwürdiger 
ökonomiſcher Abhängigkeit zum Ziele ſetzte und das Ideal 
eines frei und unabhängig lebenden und auch moraliſch 
und ſittlich gehobenen Volkskörpers auf die Fahne ge— 
ſchrieben hatte. 


) Nachdem der Allgemeine Konſumverein in Luzern zur Frage 
einer genoſſenſchaftlichen Hilfsaktion zu Gunſten zeitweilig bedürftiger 
Mitglieder Stellung genommen, geben wir den nachſtehenden An— 
regungen unſeres geſchätzten Mitarbeiters gerne Raum, wiewohl wir 
gegen eine jo weit gedachte Aktion ſtarte Bedenken hegen. Vor allem 
möchten wir die vorgeſchlagene Einrichtung nicht als eine Ergänzung 
des „ariſtokratiſchen“ Syſtems der Barzahlung, ſondern als Hilfe 
zur Selbſthilfe behandelt wiſſen, wobei jedweder Verſicherungs— 
gedanke auszuſcheiden hat, denn es handelt ſich im Grunde um ge— 
noſſenſchaftliche Armenpflege. Wir raten nicht ab, einen Verſuch zu 
machen, aber die Erfahrung dürfte bald zeigen, daß diejenigen, 
welche auf dieſe Hilfe rekurrieren, dadurch ſchwerlich wirtſchaftlich 
geſtärkt werden. Der Kredit iſt eben in dieſen Verhältniſſen in jeder 
Beziehung mehr Gefahr als Hilfe. Die engliſche Armenkooperation, 
die teilweiſe wieder aufgegeben wurde, operiert keineswegs mit Bar— 
darlehen oder Warenkredit, ſondern ſie iſt ausſchließlich Erziehung 
zur Wirtſchaftlichkeit der Aermſten der Armen. Sie will die 
kleinſte Konſumationsquote, auf der bekanntlich die größten Zwiſchen 
handelsſpeſen laſten, den Armen möglichſt billig erſchließen. Alles 
andere iſt Erziehungsarbeit, die darauf abzielt, in den Haushalt der 


Der erhobene Schlachtruf hat gewirkt. In der Genueral— 
verſammlung vom 8. November wurde die beanſtandete 
Kreditbeſtimmung aus den neuen Statuten wieder ausge— 
merzt. Das Barzahlungsprinzip wäre alſo glücklich ge— 
rettet und die Aufregung der Genoſſenſchaftswelt hat ſich 
gelegt. Aber dieſe Bewegung hat, ſo kurz ſie auch in 
ihrem Verlaufe war, das Gute gehabt, daß der 
Grundſatz der Barzahlung nicht nur in ſeiner Ur— 
ſprünglichkeit wieder hergeſtellt, ſondern, wie ich glaube 
und zu zeigen verſuchen werde, eher noch mehr befeſtigt 
wurde. Dieſer kleine Sturm hat ferner noch das Gute 
gehabt, daß durch ihn eine Lücke in der Genoſſenſchafts— 
ökonomie aufgedeckt wurde, welche auszufüllen die obge— 
nannte Generalverſammlung dem neugewählten Verwal— 
tungsrat durch den Beſchluß und Auftrag übertrug, zu 
prüfen und Bericht und Antrag darüber einzubringen, wie be— 
dürftigen und notleidenden Mitgliedern geholfen werden könne. 


Der Verwaltungsrat hat ſomit gleich bei ſeiner Ge— 
burt außer den organiſatoriſchen Arbeiten, welche von der 
neuen Verfaſſung bedingt werden, und außer der Erledi— 
gung der laufenden Geſchäfte auch noch die Löſung eines 
wichtigen ſozialen und ökonomiſchen Problems aufgetragen 
erhalten, eines Problems, deſſen Begründung und Löſung 
überhaupt alle Konſumvereine zu intereſſieren und die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung weſentlich zu beeinfluſſen geeignet iſt 
und wobei aufklärend mitzuwirken ich die genoſſenſchaft— 
liche Preſſe als das berufene Medium betrachte und mir 
deshalb erlaube, in dieſer Sache die öffentliche Beſprechung 
zu eröffnen, hoffend, dadurch ein allgemeineres Intereſſe 
anzuregen. 

Hilfe den Schwachen und Bedrückten, den Aermſten 
der Armen! Es liegt ein großes ſoziales, humauitäres 
und befreiendes Ziel in dieſer Aufgabe, wenn dieſelbe jo 
erfaßt, verſtanden und verwirklicht wird, daß die Hilfe 
keine verletzende oder demütigende Form erhält, daß ſie 
die Bedachten der eigenen Verantwortung, ſich ſelbſt zu 
helfen, nicht enthebt und daß ſie als Hilfsmittel zur Ver— 
vollſtändigung der genoſſenſchaftlichen Erziehung aller Ge— 
ſellſchaftsmitglieder zur Selbſtändigkeit dient. 

Bei der Begründung einer derartigen ſozialen Aktion 
wird es gut ſein, ſich über die ſchwache Seite des Var— 
zahlungsprinzips zu vergewiſſern. Das Barzahlungsprinzip 
iſt ein ſehr ſchönes, ein ſehr nützliches und ein ſehr not— 
wendiges Prinzip, an welchem unbedingt und mit allen 
Mitteln feſtgehalten und welches in jeder Weiſe gefördert 
werden ſollte. Darin ſind wohl alle einſichtigen Genoſſen— 
ſchafter einig. Aber das Barzahlungsprinzip iſt eben nur 
ein Prinzip, welches nur eine Möglichkeit berückſichtigt 
und in ſeiner Starrheit die Berückſichtigung anderer Lebens- 
möglichkeiten, welche dieſem Prinzip nicht zu entſprechen 
vermögen, ausſchließt. Es handelt ſich ſomit um die Frage, 
dem Barzahlungsprinzip noch ein anderes Prinzip zu jub- 
ſtituieren, reſp. an die Seite zu ſtellen, welches das Bar— 
zahlungsprinzip weder aufhebt noch ſchwächt, ſondern zu 
unterſtützen geeignet iſt. 
wirtſchaftlich Schwächſten eine gewiſſe Ordnung zu bringen. Wir 
ſind der Anſicht, daß man unſeren Kreditbedürftigen damit nicht 
kommen darf, glauben aber anderſeits nicht, daß die Zurückweiſung 
ſolcher Hilfe ſie abhalten würde, von dem einmal proklamierten 
„Recht auf Kredit“ unter Umſtänden den größtmöglichen Gebrauch 
zu machen. Von dem Aerger und Verdruß, von den Mißhelligkeiten 
und Feindſchaften, die im Verfolg einer ſorgfältigen Verwaltung der 
Kreditangelegenheiten entſtehen können, wollen wir lieber nicht weiter 
reden. So etwas will erfahren ſein, und auf Grund des „Rechts auf 
Kredit“ fehlt eben noch die Erfahrung, aber auch ein Fehlſchlag hat 
oft ſeine guten Seiten. Schließlich haben wir allen Grund, zu be 
zweifeln, daß unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe im allgemeinen 
ſchlechter find als diejenigen, unter welchen die Rochdaler Pioniere 
arbeiteten. Wird Barzahlung als ein ariſtokratiſches Syſtem em— 
pfunden, jo dürfte es jedenfalls an der Zeit ſein, darüber nachzu 
denken, wohin eine mutualiſtiſche Demokratie führen kann, die ſich 
auf Schuldwirtſchaft aufbaut. Alſo eine Probe, Unterſtützungen in 
engſten Grenzen zu gewähren, halten wir für angebracht, nicht aber 
eine förmliche, auf eine Proklamierung des „Rechts auf Kredit“ hin 
auslaufende Neben-Organiſation. Ned 
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Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß Tauſende und 
aber Tauſende von Menſchen zu Bedingungen zu arbeiten 
gezwungen ſind, welche kaum das Minimum der Exiſtenz— 
bedürfniſſe zu befriedigen geſtatten. Wieder andere Tau— 
ſende von Individuen find vielleicht bei beſcheidener Lebens— 
weile und eutſprechender Sparſamkeit im ſtande, ſich ein 
immerhin ſehr mäßiges Sparguthaben zu erübrigen, wenn 
keine erwerbshindernde Verhältniſſe dazwiſchen treten. 
Treten aber ſolche Verhältniſſe der Erwerbshinderung ein, 
was gar nicht ſelten, ſondern gegenteils ſehr häufig und 
in mannigfacher Form eintritt und beſonders die untern 
und unterſten ſozialen Volksſchichten am meiſten und 
empfindfichjten trifft, jo wird dadurch das jo wie jo 
ſchwache oder ohnehin ſchon geſtörte ökonomiſche Gleich— 
gewicht mehr oder weniger oft und zeitlich mehr oder 
weniger lange geſtört. Bei alldem iſt nicht zu vergeſſen, 
daß der Arbeiter ſeine Arbeit jedem, auch dem reichſten 
Unternehmer, ja ſogar dem Staat, der Kommune wie nicht 
minder auch der Genoſſenſchaft, auf 14 Tage oder einen 
Monat kreditieren muß, was ſelbſtverſtändlich vorausſetzt, 
daß der Arbeiter inzwiſchen zu leben vermöge. Ein Ar— 
beiter nun, welcher dieſer Beanſpruchung ſeiner Mittel in 
gewöhnlichen Zeiten gewachſen iſt, kann ſehr wohl durch 
das Dazwiſchentreten von Erwerbshinderungen oder ſon— 
ſtiger leidiger Verhältniſſe in die Lage kommen, daß ſeine 
Subſiſtenzmittel nicht nur nicht mehr von einem Zahltag 
bis zum andern ausreichen, ſondern daß im vorn— 
hinein mit vorgegeſſenem Brot gerechnet werden muß. 
Das Geſagte trifft nicht nur auf Arbeiter und Arbeiter— 
familien, ſondern auch auf recht viele ſogenannte ſelbſtän— 
dige Exiſtenzen, z. B. Kleingewerbetreibende, zu, deren 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit auf der Schneide eines 
Meſſers balanciert. 

Es ſind das alles tatſächliche und unbeſtreitbare Ver— 
hältniſſe, welche dem Barzahlungsprinzip nicht nur hin— 
dernd entgegenſtehen, ſondern ſeine Handhabung direkt 
verunmöglichen. 

Das reine Barzahlungsſyſtem reicht ſomit für ſich 
allein nicht aus, um den verſchiedenartigen ökonomiſchen 
Verhältniſſen und Zufällen gerecht zu werden, und es kann 
nicht genügen und nicht ganz, ſondern nur zum Teil be— 
friedigen, auf die erfreuliche Entwicklung der konſum— 
genoſſenſchaftlichen Bewegung hinzuweiſen. Ferner genügt 
und befriedigt es ebenfalls nur unvollkommen, immer und 
immer wieder auf das Beiſpiel und die Reſultate der 
wackern Pioniere von Rochdale zu verweiſen. Es will mir 
ſcheinen, daß die Zeit mit ihrem ewigen Wechſel wenig— 
ſtens zum Teil über dieſe redlichen Pioniere von Rochdale 
hinweggeſchritten ſei und daß die veränderten und ver— 
ſchärften Verhältniſſe die Löſung neuer Aufgaben erfordere. 
Dieſe Verhältniſſe ſind das Produkt der höchſt unvoll— 
kommenen Konſtitution der menſchlichen Geſellſchaft und 
ihres dominierenden und individuell geregelten Wirtſchafts— 
ſyſtems, ein Produkt, an dem jedes Geſellſchaftsglied be— 
wußt oder unbewußt, freiwillig oder gezwungen einen 
ſolidariſchen Anteil hat, gleichviel, ob dieſer Anteil in einer 
glücklichen oder unglücklichen ökonomiſchen Situation zum 
Ausdruck komme, ererbt oder ſelbſt erworben worden ſei. 
Die Macht dieſer Verhältniſſe bringt es mit ſich, daß das 
Barzahlungsprinzip in ſeiner ſtrikten, durch keinerlei ſoziale 
Maßnahme ausgeglichenen Durchführung ein ariſtokratiſches 
Gepräge nicht ganz verleugnen kann. Es tut mir leid 
um der armen Weber von Rochdale willen, welche ſicher 
an eine ſolche Möglichkeit nicht gedacht haben, dieſe 
vielleicht paradox ſcheinende Anſicht ausſprechen zu müſſen. 
Aber hat nicht gerade z. B. in London, der Hauptſtadt 
Englands, die ſo glänzende britiſche Genoſſenſchaftsbewegung 
unter den Aermſten der Armen Boden zu faſſen vermocht, 
und was haben wir bisher getan, um dieſe Klaſſe zu ge— 
winnen, ſie an unſere Bewegung zu ketten und die Fallen— 
den zu ſtützen? Man denke nach und man wird finden, 
daß da die konſumgenoſſenſchaftlich organiſierte Geſellſchaft 
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noch ein großes ſoziales Werk der Solidarität zu voll— 
bringen hat. 

Um nicht mißverſtanden zu werden, muß ich zu der 
ausgeſprochenen Anſicht ergänzend bemerken, daß ich den 
ariſtokratiſchen Beigeſchmack des Barzahlungsſyſtems in 
keiner Weiſe in abſchätzendem Sinne aufgefaßt wiſſen 
möchte, ſondern ich erachte dieſe Ariſtokratie als ein für 
jeden Aermſten der Armen erſtrebenswertes Freiheitsgut, 
als ein Gut, welches jedem Armen und Aermſten er— 
reichbar zu machen und feſtzuhalten durch alle hierzu ge— 
eigneten Mittel ermöglicht werden ſollte, und zwar auch 
vornehmlich durch entſprechend organiſierte Darbietung 
materieller Hilfe. 

Dies könnte meines Erachtens am zweckmäßigſten ge— 
ſchehen, indem die zu leiſtende Hilfe in die Form einer 
Verſicherung gekleidet würde. Zu dieſem Zweck müßte 
aus dem Rechnungsüberſchuß jährlich eine angemeſſene 
Quote zur Bildung eines Fonds ausgeſchieden werden. 
Dieſe Quote müßte hinlänglich hoch bemeſſen ſein, um das 
mutmaßlich zu übernehmende Riſiko decken zu können 
und wenn möglich noch einen Ueberſchuß abzuwerfen, dazu 
beſtimmt, das begonnene Werk auszubauen und demſelben 
ſucceſſive neue Zweige angliedern zu können. Durch dieſe 
erſte Grundlage würde zugleich ein Akt der geſellſchaftlichen 
Solidarität vollzogen, an welchem jedes Mitglied der Ge— 
noſſenſchaft in gleicher und gerechter Weiſe mitintereſſiert 
ſein dürfte. Die Ausführung des zuerſt in Ausſicht zu 
nehmenden Verſicherungszweiges der ſozialen Hilfsver— 
ſicherung denke ich mir — natürlich nur beiſpielsweiſe 
— ſo, daß bedürftigen Mitgliedern ihr perſönlicher, reſp. 
Familienbedarf an genoſſenſchaftlichen Konſumationsartikeln 
für 14 Tage oder eventuell einen Monat auf motiviertes 
und geprüftes Verlangen hin in Form von Wertmarken 
vorgeſchoſſen würde. Dieſe Form der Hilfeleiſtung 
erachte ich deshalb als geboten, weil die Wertmarken 
nirgends ſonſt als im Konſumladen Kurs haben und 
für nichts anderes als für Genoſſenſchaftswaren ausge— 
geben werden können. Es hätte genoſſenſchaftlich nicht 
den geringſten Zweck und würde auch in erzieheriſcher 
Hinſicht ganz verfehlt ſein, wenn die Hilfeleiſtung ſo ein— 
gerichtet würde, daß die Hilfsmittel überall, z. B. bei jedem 
Krämer, aber möglicherweiſe nur nicht beim Konſumverein 
verbraucht werden könnten. Eine moraliſche und ver— 
autwortliche Bindung der Hilfe an den genoſſenſchaftlichen 
Wirtſchaftskreis betrachte ich als eine unerläßliche Be— 
dingung, namentlich auch mit Rückſicht auf den nicht aus 
dem Auge zu verlierenden Zweck, die Mitglieder immer 
wieder zur Barzahlung hinzuleiten. Die Hilfe müßte hin— 
ſichtlich ihrer Betrageshöhe in angedeutetem Sinne jo be— 
ſchränkt ſein, daß ſie für den angenommenen Zeitraum für 
die perſönlichen und Familienbedürfniſſe der Bedachten 
eben ausreichen würde. Eine Beſchränkung der Hilfe 
wird wohl ohne weiteres überhaupt als ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen, darf aber, um anderſeits nicht ein bloßes ent— 
würdigendes und unzureichendes Almoſen zu ſein, auch 
nicht zu engherzig winzig bemeſſen werden. Sie ſoll 
auch völlig zinsfrei gewährt, aber nie als Geſchenk ge— 
geben und empfangen werden, ſondern ſoll als einmaliges 
rückzuerſtattendes Notdarlehen aufgefaßt werden, welches nach 
erfolgter Rückerſtattung bei wieder eintretender Notwendig— 
keit auch wieder erneuert werden kann. In Fällen, wo 
die Rückerſtattung einem Mitglied nicht möglich ſein ſollte 
— es gibt leider genügend Fälle vieljähriger Not — wäre ſie 
durch eine mäßige Kürzung der Rückvergütung zu be— 
wirken. Es könnte auch die Möglichkeit ins Auge ge— 
faßt werden, den Hilfsvorſchuß durch Arbeitsleiſtung ab— 
tragen zu laſſen. Gegen Mißbrauch könnte unter anderm 
eine Beſtimmung ſchützen, wonach nach einem Umzug 
und bei allfälligem Uebertritt in einen andern Konſum— 
verein Hand auf die Rückvergütung gelegt werden könnte. 
In einem aufzuſtellenden Reglement könnte überhaupt 
auf angemeſſene Schutzbeſtimmungen Bedacht genommen 
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werden. Im übrigen glaube ich, daß auch etwas auf 
die Probe und auf die Erfahrung abgeſtellt werden dürfe. 

Dies iſt in allgemeinen Umriſſen der Plan einer ge— 
noſſenſchaftlichen Hilfsverſicherung, deren Zweck und Be— 
deutung durch das vorſtehend Geſagte hinlänglich klar ge— 
legt ſein dürfte. Daß in Sachen etwas getan werden 
ſollte, hat auch Herr Verwalter Jäggi in ſeinem Referat 
in unſerer Generalverſammlung vom 3. November aner— 
kannt, und es wurde das auch in der Diskuſſion gefordert. 
Durch den Auftrag an den Verwaltungsrat, die Ange— 
legenheit zu prüfen, iſt die Forderung auf den Weg des 
Vollbringens geleitet. Möge es ein ſegenbringendes Voll— 
bringen werden. 


Gen 


Zum Umſchlagbild. Das Bild auf dem Umſchlage 
der heutigen Nummer führt uns in das Innere eines 
ſpaniſchen Konſumvereinsladens. Wie in Frankreich 
und Belgien, iſt die Konſumvereinsbewegung auch in Spa— 
nien noch ſtark im Rückſtande infolge der Zerſplitterung 
der Konſumenten in konfeſſionellen und politiſchen Organi— 
ſationen. Eine einheitliche Konſumvereinsbewegung beſteht 
nicht, ſo nötig der Zuſammenſchluß der Kräfte auch wäre. 

Unſer Bild zeigt uns das Innere eines Ladens des 
Arbeiterkonſumvereins Casa del Pueblo (Volkshaus) in 
Sevilla. Das Bild wurde uns nebſt einer Reihe anderer 
vom Vorſtand des Vereins zugeſtellt, der ſich bei dieſem 
Anlaß lebhaft für die ſchweizeriſche Bewegung intereſſierte. 

Dem uns vorliegenden, gut abgefaßten Bericht pro 
1. Semeſter 1908 der Casa del Pueblo entnehmen wir, 
daß der Verein 898 Mitglieder zählt mit einem Umſatz 
von 92,000 Peſetas. Der Bruttoüberſchuß betrug 8308 
Peſetas, der Nettvüberſchuß 798 Peſetas. Der Verein zahlt 
keine Rückvergütungen aus; die Erſparnis wird zu 80 9 
dem Genoſſenſchaftskapital, zu 20% dem Erziehungsfonds 
zugewendet. 


es Aus der Praxis. 


Die neue Bäckerei der Konſumgenoſſenſchaft in Biel. 
Es dürfte unſere Leſer intereſſieren, etwas über die neue 
Bäckerei unſeres Verbandsvereins in Biel zu vernehmen, 
über deren Eröffnung wir kürzlich berichteten. Wir folgen 
dabei der Schilderung des „Schweiz. Handels-Courier“, 
deſſen Redaktion aus eigener Anſchauung ſich ein Ur— 
teil bildete. 

Es heißt da: 

„Auf den Schloßmatten zu Nidau, in unmittelbarer 
Nähe des ehrwürdigen ehemaligen Grafenſitzes, erhebt ſich 
ein anſehnlicher Neubau von nicht geringer Höhe und Länge: 
die Bäckerei der Konſumgenoſſenſchaft Biel. Es 
iſt dies wohl eine der größten Bäckereiaulagen in unſerem 
Lande, ganz gewiß die größte in unſerer Stadt, und da 
ſie überdies mit den neueſten Oefen und Arbeitsmaſchinen 
ausgeſtattet iſt, kommt ſie in der Tat einer techniſchen 
Sehenswürdigkeit gleich, an der die öffentliche Preſſe, wo— 
fern ſie es mit ihrer Pflicht der Allgemeinheit gegenüber 
ernſt nimmt, nicht ſtillſchweigend vorbeigehen darf. 

Im Hochparterre befinden ſich die Bäckerei, der Kühl— 
raum, das Bäckerzimmer ſamt Waſch- und Badeeinrichtung, 
die Ofenanlage und ein vorderhand leerſtehender Reſerve— 
raum. Alle Räume ſind ſehr gut beleuchtet und trefflich 
ventilierbar, ſo daß ſich darin gut arbeiten oder ruhen läßt. 

Bevor das in 100Kilo-Säcken gelagerte Mehl zu Teig 
verarbeitet wird, gelangt es in die von Werner und Pfleiderer 
in Cannſtatt erfundene und erſtellte elektriſch angetriebene 
Miſch- und Siebmaſchine. Das Miſchen geſchieht durch 
Schöpfhebel, die von einer rotierenden Achſe ausgehen, 


und zugeführt wird das Mehl mittelſt der auf einem 
endloſen Förderband befeſtigten Schaufeln, die es in ganz 
kleinen Mengen aus dem Sammeltrichter aufjchöpfen. 

Aus dem Miſchtroge fällt das Mehl in das Sieb, 
wo es von feſten Beſtandteilen befreit und darauf im 
Zuleitungsrohr zu der ein Stockwerk tiefer gelegenen Knet— 
maſchine geführt wird. Dieſe ebenfalls von Werner und 
Pfleiderer konſtruierte Knetmaſchine ſtellt das neueſte Syſtem 
dieſer Art Maſchinen dar. Während bei früheren Syſtemen 
dieſer und anderer Fabriken die Knetarbeit mittelſt Greif— 
hebeln ausgeführt und von dieſen die Teigmaſſe wohl 
gemiſcht und gezogen wurde, fehlte immer doch ein weſent— 
liches Moment zur Herſtellung eines wirklich luftigen Teiges: 
der Druck. Dieſem Maugel iſt nun bei dem in der Konſum— 
bäckerei von Werner und Pfleiderer aufgeſtellten Syſtem 
entſchieden abgeholfen, indem ein mächtiger Hebel mit Kopf 
den Teig nicht bloß miſcht und auseinanderreißt, ſondern 
auch mit bedeutender Kraft an die Wand der Schale preßt 
und ſo auch die kleinſten Knollen zerdrückt. So ergiebig 
arbeitet die Knetmaſchine, daß innert knapp 20 Minuten 
ein Teig von zirka 390 Kilogramm backfähig durchgeknetet iſt. 

Nachdem der alſo zubereitete Teig in Laibe abge— 
wogen und geformt iſt, wird eingeſchoſſen, und zwar in 
die zwei großen, ebenfalls von Werner und Pfleiderer ge— 
lieferten Viennara-Backöfen mit indirekter Feuerung 
und automatiſch in Funktion tretender elektriſcher Beleuch— 
tung. Jeder dieſer Oefen hatzwei Backräume, deren Faſſungs— 
raum groß genug iſt, um bei Bedarf im Tage 4000 Kilo 
Brot backen zu können. Vorderhand iſt die Tagesleiſtung 
auf 2200 Kilogramm feſtgeſetzt. Dieſe Oefen laſſen erkennen, 
welche große Fortſchritte im Ofenbau innert den letzten 
Jahren erzielt worden ſind, ganz beſonders aber auch, 
welchen Umfang das Ofenbaugeſchäft der genannten Firma 
angenommen hat; tragen ſie doch die auffallend hohen 
Nummern 3341 und 3342. Aus dieſer Zahl mag man 
erkennen, welche Veränderung ſich im Backprozeß vollzogen 
hat, indem ſozuſagen auf der ganzen Linie die ehemalige 
direkte Feuerung mit Holz oder Kohle der indirekten hat 
Platz machen müſſen, was in der Regel geſchah, wenn 
ein Ofen mit direkter Feuerung baufällig geworden war. 
Und da hat namentlich die Firma Werner und Pfleiderer 
in unſerem Lande zahlreiche Ofenbauten ausgeführt, die 
alle ſich trefflich bewährt haben. 

Ueber der Bäckerei befinden ſich im erſten und zweiten 
Stock die Mehlmagazine mit einem Faſſungsraume für 
dreißig Wagenladungen. Dieſe können auf dem Geleiſe 
bis zum Gebäude ſelbſt geführt werden, alſo auf dem 
raſcheſten und bequemſten Wege. 

Die ganze Einrichtung und Ausſtattung macht einen 
ſehr günſtigen Eindruck und beweiſt, daß man mit Gründ— 
lichkeit und Sachkenntnis ſowohl beim Bau als bei deſſen 
Ausſtattung zu Werke gegangen iſt. 

Noch einige Angaben über die Koſtenſumme. Für 
das Bäckereigebäude ſamt Grundſtück beträgt fie zirka 
Fr. 130,000; die beiden Oefen ſind verrechnet mit Fr. 20,000 
ſes iſt Raum für zwei weitere vorgeſehen), die Knetmaſchine 
mit Fr. 6000, die kombinierte Mehlmiſch- und Siebmaſchine 
mit Fr. 3800, die elektriſche Kraftanlage mit Fr. 2000, 
der elektriſche Aufzug mit Fr. 5000. Das ergibt eine 
Geſamtſumme von Fr. 168,000. 

Die Pläne und die Ausführung des Baues hat Bau— 
meiſter Kindler in Nidau, die Bauleitung Architekt Gaſſer 
beſorgt. 

In unmittelbarer Nähe der Bäckerei befindet ſich das 
Brennmaterialiengeſchäft der Konſumgenſſenſchaft Biel, 
deſſen Bauten letztes Jahr bezogen, neueſtens aber durch 
einen 125,000 Liter oder zehn Wagenladungen faſſenden, 
I Beton ausgeführten Petroleumbehälter ergänzt worden 
ind. 

Die Geſamtausgabe für Landerwerb, Gebäulichkeiten 
und maſchinelle Einrichtungen der beiden Unternehmungen 
zuſammen beläuft ſich auf rund Fr. 400,000. Dieſe innert 


anderthalb Jahren ausgeworſene Summe kann nicht auf— 
fallen angeſichts des ſtändig in auſſteigender Linie ſich 
bewegenden Geſchäftsumſatzes. 

Während die Konſumgenoſſenſchaft Biel noch 1898 
bloß 1026 Mitglieder zählte und einen Umſatz von 
Fr. 300,092 erzielte, hatte fie Ende Juni d. J. 4840 Mit- 
glieder und im letzten Geſchäftsjahr Fr. 1,465,000 Umſatz. 
Gleichzeitig iſt der Reſervefonds auf Fr. 150,000 ange— 
wachſen, während die ſeit der Gründung im Jahre 1893 
bis Ende Juni d. J. ausbezahlten Rückerſtattungen die 
reſpektable Summe von Fr. 690,000 erreichen.“ 

Dieſem Bericht des „Handels-Courier“ braucht weiter 
nichts beigefügt zu werden; nur iſt richtigzuſtellen, daß 
das Petrolreſervoir nicht aus Beton ſondern aus Eiſen— 
blech erſtellt und von einer Betonmauer umgeben iſt. 


Biberiſt. Unſer dortiger Verbandsverein hat in dem 
Ende September abgelaufenen 17. Rechnungsjahr einen 
kleinen Rückgang im Umſatz zu verzeichnen. Wie der mit 
Recht zuverſichtlich gehaltene Jahresbericht ausführt, rührt 
dies teils von der eingeführten Barzahlung her, teils von 
der allgemeinen Depreſſion in Verkehr und Induſtrie und 
dem Umſtande, daß Nichtmitglieder ſeit der letzten Statuten— 
reviſion keine Rückvergütung mehr erhalten. Der Jahres— 
bericht beweiſt, daß unſer Verbandsverein die Probe be— 
ſtanden hat und die Verabſchiedung des Kreditſyſtems als 
einen Fortſchritt in ſeinen Annalen verzeichnen darf. Wenn 
die Mitgliederzunahme anhält wie im Vorjahre (45), dann 
braucht den Genoſſenſchaftern von Biberiſt nicht bange 
zu ſein. 

Mit Recht ſagt der Bericht über die Einführung der 
Barzahlung: „Damit haben wir endlich mit einem Syſtem 
gebrochen, das für das Gedeihen unſerer Genoſſenſchaft 
ſchon längſt hinderlich war. Es wird nun nicht mehr 
vorkommen, daß gerade die pünktlich zahlenden und in 
jeder Weiſe ihre Pflichten gegenüber der Genoſſenſchaft 
erfüllenden Mitglieder auf Koſten unſolider Kunden Scha— 
den leiden. Wir werden in unſeren Bilanzen nicht mehr 
Aktivpoſten einſtellen müſſen, die teilweiſe dubios ſind.“ 

Der verfügbare Betriebsüberſchuß beträgt Fr. 10,015, 
wovon an die 259 Mitglieder Fr. 8308 rückvergütet werden, 
d. h. 8 % auf Fr. 106,351. Den Unterſtützungs- und 
Reſervefonds werden Fr. 600 zugewendet und das Lungen— 
janatorium mit Fr. 50 bedacht. Fr. 766 werden für Ab— 
ſchreibungen an Immobilien und Mobilien verwendet und 
der Reſt von Fr. 91 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Der Verein iſt ſchon ſeit fünf Jahren auf das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Buchs (St. Gallen). Unſer dortiger Verbandsverein 
hat mit 2. September d. J. ſein 27. Rechnungsjahr ab— 
geſchloſſen. Die Mitgliederzahl iſt von 670 auf 720 ge— 
ſtiegen. Der Umſatz erhöhte ſich trotz der ſehr fühlbaren 
Geſchäftskriſis um Fr. 20,000 und erreichte die Summe 
von Fr. 278,598. Der Durchſchnittsbezug eines Mitgliedes 
betrug Fr. 395 gegen Fr. 361 im Vorjahre. Der Ueber— 
ſchuß bezifferte ſich auf Fr. 29,362, wovon Fr. 25,878 
den Mitgliedern rückvergütet (10% der Bezüge) und 
Fr. 2936 dem Reſervefonds einverleibt werden. Auf neue 
Rechnung werden Fr. 547 vorgetragen. 

In der Bilanz ſind aufgeführt: Das Warenkonto mit 
Fr. 71,624, Immobilien mit Fr. 44,400, Mobilien mit 
Fr. 5800, Reſerve- und Diſpoſitionsfonds zuſammen mit 
Fr. 34,882, das Obligationenkapital mit Fr. 35,300, Gut— 
haben von Banken und Privaten Fr. 44.800. 

An Steuern mußten über Fr. 4000 entrichtet werden. 
Die Reviſionskommiſſion regt die Errichtung einer Spar— 
kaſſe an. 
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Schwyz. Die Verwaltung unſeres dortigen Verbands— 
vereins hat mit 5. Oktober 1908 das 1. Geſchäftsjahr 
abgeſchloſſen und veröffentlicht darüber einen gut abgefaßten, 
alles Weſentliche berückſichtigenden Bericht. Der Verein 
wurde am 9. Juni 1907 mit 52 Mitgliedern gegründet 
und zählt jetzt deren 69. Der Umſatz belief ſich auf 
Fr. 25,378 und der Betriebsüberſchuß auf Fr. 1222, 
eine befriedigende Erſparnis angeſichts der Schwierigkeiten, 
die dem Verein aus der Mitte der handeltreibenden Be— 
völkerung entgegengeſtellt wurden. Die Verwaltung be— 
autragt, Fr. 250 in den Reſerve- und Dispoſitionsfonds 
zu legen, Fr. 150 als Gratifikation dem Betriebsrat zu 
verabfolgen und Fr. 799 an die Mitglieder zurückzu— 
zahlen (5% der eingeſchriebenen Warenbezüge). 

Die Aktiven der Vermögensrechnung ſind u. a. aus— 
gewieſen durch Fr. 5489 Waren, Fr. 566 Mobilien 
und Fr. 417 Debitoren. Unter den Paſſiven figurieren 
Fr. 1193 Kreditoren (V. S. K.), Fr. 1948 Guthaben der 
Sparkaſſa Schwyz und Fr. 888 Anteilſcheine der Mitglieder. 

Die Hälfte des Warenbedarfs bezog der junge Verein 
von der Zentralſtelle des Verbandes, an den er ſich gleich 
nach der Gründung anſchloß. Auch abonnierte er das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ für ſeine Mitglieder. 

Fährt der Verein fort, nach ſolchen bewährten Grund— 
ſätzen zu arbeiten, jo darf er mit Zuverſicht eine ge— 
deihliche Weiterentwicklung erwarten. 


Wangen a. A. In der erſten Geſchäftsperiode, um— 
faſſend den Zeitraum vom 13. Januar 1908 bis 30. Sep- 
tember 1908, vermittelte die Konſumgenoſſenſchaft in 
Wangen a. A. für Fr. 14,500 Waren. Die Schlufrech- 
nung geſtattete eine Rückvergütung von Fr. 960 (7 "oder 
Bezüge), ferner Zuweiſungen an die Bau- und Reſerve— 
fonds von Fr. 294, Entſchädigungen an Vorſtand und 
Verkäuferin im Totalbetrage von Fr. 435 und 10% Ab— 
ſchreibung auf dem Mobiliar, d. h. Fr. 55. 

Am 13. Januar d. J. eröffneten 73 Mitglieder ge— 
meinſam einen Laden, wofür ſie bis Ende September 
Fr. 300 Mietzins bezahlten. 

Am Schluß des erſten Geſchäftsjahres waren es genau 
100 Genoſſenſchafter, die gemäß § 2 ihrer Statuten „die 
Verbeſſerung der ökonomiſchen Lage und die Förderung 
der ſozialen Wohlfahrt“ ſich zum Ziele geſetzt haben. Der 
Beitritt zum Verband, das Abonnement des Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes ſowie die Veranſtaltung von zwei 
Vorträgen in den erſten 7 Monaten zeugen davon, daß 
die Genoſſenſchaft beſtrebt iſt, für ihre Ideen neue An— 
hänger zu gewinnen. 


Windiſch. Das verfloſſene Geſchäftsjahr der Konſum— 
genoſſenſchaft in Windiſch zeitigte trotz der ſteigenden 
Tendenz der Lebensmittelpreiſe ziemlich günſtige Reſultate. 
Der Umſatz ſtieg von Fr. 254,000 auf 270,000 und er- 
zeigt eine Erſparnis von Fr 36,277, die mit Ausnahme 
eines kleinen Uebertrages auf neue Rechnung unter die 
Mitglieder verteilt wurde. Eine jährliche Alimentierung 
des Reſerve- und Dubioſenfonds wäre ſehr empfehlens- 
wert, namentlich mit Rückſicht auf das Debitorenkonto 
von Fr. 73,952. Auch mit dem verteilten Barerlös aus 
dem Verkauf der Wirtſchaft im Betrage von Fr. 20,000 
hätte eine hübſche Grundlage zu einem namhaften Reſerve— 
fonds geſchaffen werden können. Dem Fiskus wurden 
Fr. 1660 entrichtet. Das Warenlager figuriert in der 
Bilanz mit Fr. 18,000, die ſchuldenfreien Immobilien mit 
Fr. 29,000; die Immobilien ſind bis auf 1 Fr. abge— 
ſchrieben. Die Paſſiven ſetzen ſich zuſammen aus 
Fr. 20,400 Genoſſenſchaftsrechten inkl. Kapitalzins, Fr. 89,000 
„Warenrabatt“, Fr. 12,000 Reſerve- und Dubioſenfonds. 
Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 386. Von der Zentral- 
ſtelle wurden Waren im Betrage von Fr. 48,740 bezogen. 
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Nußland. 

J. Kongreß der Konſumvereine in Ruſſiſch— 
Polen. Vom 27. bis 31. Oktober fand in Warſchau der 
erſte Kongreß der Konſumvereine in ruſſiſch Polen ſtatt, 
welcher vom Redakteur des polnischen Genoſſenſchaftsblattes 
„Spolom“, Herrn S. Woizechowski, mit Geſchick organiſiert 
worden war. 450 Delegierte, die ebenſoviele Konſum— 
vereine vertraten und vorwiegend aus Arbeitern und 
Bauern beſtanden, waren anweſend. Jedoch war auch die 
ländliche Intelligenz, wie Pfarrer und Lehrer, vertreten, 
ferner nahmen einige Frauen teil, welche Vorſtandsmit— 
glieder verſchiedener Vereine ſind. 

Herr Woizechowski referierte über den gegenwärtigen 
Stand der polniſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Er 
führte aus, daß es zur Zeit in ruſſiſch Polen 680 Kon— 
ſumvereine gibt, welche meiſtens erſt in den letzten zwei 
Jahren gegründet worden ſind und über 85,000 Mit— 
glieder zählen. Der Umſatz aller dieſer Vereine betrug 
im Jahr 1907 ca. 13 Millionen Rubel (Fr. 39 Millionen), 
während ſich ihr Anteilſcheinkapital auf 1,270,000 Rubel 
(Fr. 3,810,000) belief. Die Führer der Konſumvereins— 
bewegung ſind Herr S. Woizechowski, welcher als Emigrant 
viele Jahre in England lebte und hier mit der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung bekannt und vertraut geworden iſt, und 
Herr Mieltſcharski, der die belgiſche Genoſſenſchaftsbewegung 
an Ort und Stelle ſtudierte und ein Werk über die ſozia— 
liſtiſche Genoſſenſchaftsbewegung dieſes Landes heraus— 
gegeben hat. Beide treten für das Neutralitätsprinzip der 
Konſumvereine ein und iſt es ihren Bemühungen gelungen, 
die polniſche Konſumvereinsbewegung in politiſch und re— 
ligiös neutrale Bahnen zu lenken. 

Der Kongreß dauerte 5 Tage und beſchäftigte ſich 
nur mit praktiſchen Fragen. Von Beſchlüſſen des Kon— 
greſſes verdient derjenige, der die Gründung eines Genoſſen— 
ſchaftsverbandes und einer Großeinkaufsgeſellſchaſt der pol— 
niſchen Konſumvereine fordert, beſondere Erwähnung. Weiter 
wurde beſchloſſen, daß die ländlichen Konſumvereine auch 
als ländliche Bezugs- und Verwertungs-Genoſſenſchaften 
ſich betätigen ſollen, ſowie daß nur ſolche Konſumvereine 
dem zu gründenden Verband angehören dürfen, die das 
Prinzip der Barzahlung eingeführt haben. 

Der nächſte Kongreß ſoll im Juni 1909 in Warſchau 
ſtattfinden. An auswärtige Organiſationen waren Ein— 
ladungen zur Beſchickung des Kongreſſes nicht ergangen. 
Als einziger Gaſt war Herr Dr. Totomianz, Sekretär des 
St. Petersburger Komitees für Genoſſenſchaftsweſen, an— 
weſend. 


Organiſation der Zentralſtelle. Der Verbands— 
vorſtand behandelte in ſeiner Sitzung vom 12. Dezember 
1908 das Demiſſionsgeſuch des Herrn S. Plüß als Ver— 
walter der Zentralſtelle und beſchloß, dasſelbe unter Ver— 
dankung der geleiſteten Dienſte zu genehmigen und Herrn 
Plüß bis zum Zeitpunkt des Ablaufs der Kündigungsfriſt 
(28. Februar 1909) den nachgeſuchten Urlaub zu erteilen. 

An Stelle des Herrn Plüß wählte der Verbands— 
vorſtand einſtimmig als Verwalter Herr E. Schwarz, 
Vorſteher der Abteilung Auskünfte und Reklamationen. 

Die Verwaltungskommiſſion der Zentralſtelle beſteht 
demnach aus den Mitgliedern B. Jäggi, H. Rohr und 
E. Schwarz. 

Als Präſident der Verwaltungskommiſſion wurde Herr 
B. Jäggi und als Vizepräſident Herr H. Rohr ernannt. 
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Die allgemeine Leitung der Zentralſtelle wird in 
folgender Weiſe verteilt: 

1. Herr Jäggi übernimmt wie bis anhin: 

a) Organiſationsfragen, 

b) Finanz- und Rechnungsweſen, 

e) Perſonelles, 

h) Vorbereitung neuer Unternehmungen ꝛe. 

2. Herr Rohr beſorgt die Auſſicht und die Leitung 
der produktiven Betriebe in Pratteln. 

3. Herr Schwarz leitet die Abteilung Auskünfte und 
Reklamationen. 

Das Protokoll der Verwaltungskommiſſion wird von 
Herrn E. Hof geführt. 

Die eigentlichen Warenabteilungen werden in fol- 
gender Weiſe geleitet: 

J. Herr Jäggi übernimmt die Abteilungen: 

a) Kolonialwaren, 
b) Fleiſchwaren, Eier, Butter und Käſe inkl. 
Speiſefette, 
e) Mauufakturwaren. 
II. Herr Schwarz übernimmt die Abteilungen: 
a) Zucker, 
b) Laudesprodukte, 
c Brennmaterialien, 
( Weine, 
e) Fabrikationsartikel, 
f) Schreibmaterialien und Burcauartikel, 
Schuhwaren. 

III. Herr Rohr beſorgt den Einkauf der Rohmate 
rialien für die Fettſiederei und die Maismühle. 

Zur Unterſtützung der Verwalter in der Leitung der 
verſchiedenen Warenabteilungen wird folgende Organiſation 
geſchaffen: 

Die Abteilung Manufakturwaren hat einen Vorſteher 
in der Perſon des Herrn A. Bürgi. 

Ebenſo wird die Schuhwaren-Abteilung von ihrem 
Vorſteher, Herrn W. Kramer, geführt. 

Für die Warengruppe 1: Kolonialwaren, Fleiſchwaren, 
Eier, Butter und Käſe incl. Speiſefette wird ein Adjunkt, 
nicht im Sinne der Statuten, ſondern lediglich als Gruppen— 
chef für dieſe Warenkategorie, beſtimmt in der Perſon des 
Herrn F. Heim. 

Abteilungschef für Kolonialwaren iſt Herr Ziegler, 
für Fleiſchwaren, Eier, Butter und Käſe incl. Speiſefette 
Herr Scholer. 5 

Für die Warengruppe Il: Zucker, Landesprodukte, 
Brennmaterialien, Weine, wird Herr Suter, und für die 
Gruppe Fabrikationsartikel, Schreibmaterialien und Bureau— 
artikel Herr Schmid als Adjunkt im oben erwähnten 
Sinne bezeichnet. 

Als Abteilungschef für Zucker und Landesprodukte 
wird Herr E. Fink, für Brennmaterialien und Weine 
Herr E. Grin, für Fabrikationsartikel incl. Waſchpräparate 
Herr E. Rockenbach und für Schreibmaterialien und 
Bureauartikel Herr G. Gaß in Ausſicht genommen. 

Zum Beſuch der Vereine werden nebſt den bisherigen 
Vorſtehern die Herren Zellweger und Weißenburger 
in Frage kommen. 

Zu der Manufakturwarenabteilung wird neben Herrn 
Bürgi auch der Abteilungschef Herr Siebenmann für 
allfällige Vereinsbeſuche in Ausſicht genommen. 

In der Schuhwarenabteilung iſt zur Entlaſtung des 
Herrn Kramer die Anſtellung eines weiteren Angeſtellten 
beabſichtigt. 

Die Auswahl der Muſter, auf welche hin Kaufab— 
ſchlüſſe gemacht werden, wird behufs Vorbereitung für die 
Verwaltungskommiſſion an Herrn Arragon übertragen, 
der dieſes Amt in Verbindung mit den betreffenden 
Adjunkten und Abteilungschefs, ſowie dem Augeſtellten 
des Muſterzimmers beſorgen wird. 


Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, das im Ver— 
bande ſeit mehreren Jahren tätige Perſonal vorrücken zu 


laſſen, ohne daß der Betrieb eine Verteuerung erfährt. 
* x 
* 
Der Verbandsvorſtand hat in ſeiner Sitzung vom 


12. Dezember 1908 beſchloſſen, als Mitglieder in den Ver— 
band aufzunehmen: 

Konſumverein in Rheineck St. Gallen), 
Genoſſenſchaft, gegründet im Jahre 1873, 1350 Mitglieder, 
eingetragen im Handelsregiſter, zugeteilt dem Kreiſe XIV 
(Vorort Herisau). 

Cooperative des Syndicats, Societe d’approvisionnements 
de la dae h (Neuchätel ), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 9. Auguſt 1907, 1050 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 20. Auguſt 
1907, zugeteilt dem Kreiſe Il Vorort La Chaux⸗de— f 


Der Umſatz der Zentralſtelle belief ſch im 
Monat November auf 
Fr. 1,539,968. 34 
gegenüber Fr. 1,433,596. 50 im gleichen Monat des Vor— 
jahres. Es iſt ſomit eine Vermehrung um Fr. 106,371. 84 
oder 0,74 “% zu verzeichnen. 
* 


% 

Einbanddeden für den „Schweiz. Konſum— 
verein“. Der heutigen Nummer liegt ein Beſtellzettel 
bei auf Einbanddecken für den Jahrgang 1908 des „Schweiz. 
Konſumverein“. 

Wir erlauben uns, auch an dieſer Stelle nochmals 
aufmerkſam zu machen auf den großen Wert einer Kollek— 
tion der Verbandsorgane für die Vereine. Da ſowohl im 
„Schweiz. Konſumverein“ als im „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ eine Fülle Material über die einzelnen Vereine 
enthalten iſt, iſt es an Hand der gebundenen Exemplare jeder 
Verwaltung möglich, über frühere Vorgänge im Verein ſich 
raſch Auskunft zu verſchaffen. Kein Verein ſollte es verſäumen, 
wenigſtens ein Exemplar jedes Jahrganges der Verbands— 
organe einbinden zu laſſen und ſeiner Bibliothekeinzuverleiben. 

* 


* 

Tauſchdienſt. Verſchiedene größere Verbandsvereine 
laſſen es ſich angelegen ſein, die Jahresberichte in größerer 
Zahl dem Verbandsſekretariate zur Verfügung zu ſtellen. 
Dadurch wird es möglich, zwiſchen den Vereinen einen 
Austauſch der Jahresberichte, der allſeitig gute 
Reſultate zeitigen dürfte, herbeizuführen. Wir bitten die 
Vereinsverwaltungen, die einen ſolchen Tauſch wünſchen, 
uns die Namen der Vereine mitzuteilen, auf deren Jahres— 
berichte ſie reflektieren. Wir werden dann für die regel— 
mäßige Beſchaffung derſelben beſorgt ſein. 

Bei dieſem Anlaſſe ſei auch auf die Sammlung von 
Reglementen, Regulativen und Druckſachen 
jeder Art verwieſen, die in den Archiven des Verbands 
vereinigt ſind und den Verwaltungen gerne leihweiſe zur 
Verfügung geſtellt werden. 


der Menſchen 


Das geſellſchaftliche 
dreht ſich um zwei Augelpunkte, welche in der Menſchen— 


Zuſammenleben 
natur ſelbſt begründet, einander polariſch entgegenstehen 
und notwendig bedingen; die Individualität — das Einzel— 
leben — mit ihrer Abgeſchloſſenheit, mit dem Drange nach 
Selbſtſtändigkeit, nach freiem Gebahren des Willens und 
der Kräfte; und die Gemeinſchaſt — das Gattungsleben — 


mit der Forderung der Unterordnung, der Hingebung an 
die Geſamtheit. 
die Wahrnehmung auf, 


Nun drängt ſich aber allen Unbefangenen 
daß die gelockerten Bande der 
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alten Geſellſchaft beide Elenente kaum noch äußerlich zu— 
ſammenhalten, daß vielmehr das eine davon, der Individualis— 
mus, immer überwiegender auftritt. Zu ſchrankenloſem Egois— 
mus ausartend, losgelöſt von allem geiſtigem Lebenszuſam— 
menhange, von dem Gefühle gemeinſamer Menſchheit, läßt 
er uns das Schreckbild des völligen ſozialen Schiffbruchs in 
nicht ferner Zukunft ſehen, wo im Kampfe um das nackte 
Leben der Bruder den Bruder von der rettenden Plauke 
ſtößt, nur um ſich ſelbſt davon zu bringen. 

Nach alledem beruht nur in der Ausgleichung, der 
wechſelſeitigen Durchdringung der beiden bezeichneten Gegen— 
ſätze die Geſundheit der ſozialen Exiſtenz, und nur die— 
jenige Organiſation kann als eine normale gelten, in 
welcher die freie Selbſtbeſtimmung des Individuums durch 
die Geſamtheit nicht aufgehoben wird, vielmehr der Ge— 
ſamtwille lediglich das Ergebnis der verſchiedenen Einzel— 
willen iſt, wie die Reſultierende beim Parallelogramm der 
Kräfte in der Phyſik. 

* * 
* 

Sollten aber die bisher gewonnenen Reſultate der 
Aſſociationen, im Vergleich mit der Größe der Aufgabe, 
zu unbedeutend erſcheinen, ſo möge man zweierlei dabei 
bedenken. Zumeiſt ſind dieſelben noch in den Stadien der 
erſten Anfänge begriffen. Die Mitglieder müſſen Erfah— 
rungen aller Art ſammeln und ſich in den neuen Formen 
und Verhältniſſen bewegen lernen, ehe ſie ſich deren Vorteile 
ganz aneignen. Sodann iſt aber — und das iſt die Haupt— 
ſache — die volle Entwicklung des Aſſociationsweſens erſt 
möglich, wenn ſich die Aſſociationen mehr verbreiten und 
nicht mehr ſo vereinzelt daſtehn, als es jetzt noch der Fall 
iſt. Erſt wenn ſich eine größere Zahl von Aſſociationen, 
jede Art von Tätigkeit umfaſſend, über das Land ver— 
breitet, wenn der größere Teil der Arbeiter in den einzelnen 
Branchen ihnen angehört, wird die Macht ihres Prinzips voll— 
ſtändig zur Geltung gelangen; erſt dann werden ſie auf 
die wichtigſten Verkehrsverhältniſſe, auf die ganze ſoziale 
Stellung der Arbeiter ihren unwiderſtehlichen Einfluß üben, 
gewiß der einzige Weg, um zu der ſo heißerſehnten Or— 
ganiſation der Arbeit zu gelangen. Denn nur wenn ſich 
eine ſolche aus den gegebenen Zuſtänden von innen heraus 
tatſächlich entwickelt, trägt ſie die Gewährſchaft ihres Be— 
ſtehens in ſich und gelangt in der induſtriellen Welt zur 
Geltung, da auf dieſem Gebiete nichts, als die Macht der 
Tatſachen, ſich Anerkennung zu erringen vermag. 

Schulze-Deligich. 


| Literatur. | 


Jahrbuch des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine. Sechſter 
Jahrgang 1908. Herausgegeben von dem Generalſekretär des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, Heinrich Kaufmann. 
Hamburg 1908. Verlagsanſtalt des Zentralverbandes deutſcher 


Konſumvereine von Heinrich Kaufmann & Cie. Preis 9 Mark. 

Als ſechſter Jahrgang tritt das vorliegende zweibändige Werk 
von zuſammen 1600 Seiten in die Reihe der Jahrbücher des Zentral- 
verbandes deutſcher Konſumvereine ein. Auch das neue Jahrbuch 
gibt, wie ſeine Vorgänger, ein getreues Spiegelbild deſſen, was ſich 
im großen und kleinen im Berichtsjahre 1907 an genoſſenſchaftlicher 
Verbandsarbeit im deutſchen Reiche vollzogen hat. Es ſchildert in 
anſchaulicher Weiſe den damaligen Stand der deutſchen Verbands- 
organiſation und der damit verbundenen Inſtitutionen, ſowie die 
gewaltige Entwicklung der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung in unſerm 
großen Nachbarſtaate. Es zeigt aber auch, wie die Genoſſenſchaſts- 
idee ſich in allen Kulturländern immer mehr Geltung verſchafft und 
die wirtſchaftliche Entwicklung der Gegenwart zu beeinfluſſen beginnt. 
Ein außerordentlich reiches Material ift in den zwei ſtattlichen 
Bänden zuſammengetragen und in überſichtlicher Darſtellung ver⸗ 
wertet. Während das Gegenſtändliche der diesjährigen Publikation 
im allgemeinen dem Inhalte des letzten Jahrbuches entſpricht, iſt 
in formeller Beziehung im vorliegenden Jahrbuch inſofern eine 
Aenderung eingetreten, als eine neue Anordnung des Stoffes durch 
geführt wurde. Die Abweichung in der Reihenfolge der einzelnen 
Abſchnitte erwies ſich als notwendig, um den Bänden eine möglichſt 
gleiche Stärke zu geben, ohne inhaltlich zuſammenhängende Teile 
trennen zu müſſen. Auf eine einläßliche Beſprechung des für jeden 
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Genoſſenſchafter beſonders lehrreichen Buches können wir bei der 
großen Reichhaltigkeit des gebotenen Materials nicht eintreten; wir 
müſſen uns damit begnügen, einige orientierende Angaben aus dem 
Inhaltsverzeichnis folgen zu laſſen,wobei wir ſchon hier der Hoffnung 
Ausdruck geben, es möchten dadurch unſere Verbandsvereine zur 
Anſchaffung des wertvollen Werkes veranlaßt und auch manche 
unſerer Leſer zum Studium der intereſſanten Arbeit angeregt werden. 

Der erſte Band wird eingeleitet durch einen ſummariſchen Be 
richt über die Tätigkeit des Zentralvorſtandes im Jahre 1907, er 
ſtattet vom erſten Vorſitzenden. Es ſolgt alsdann der Bericht über 
den Stand und die Entwicklung des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine im Jahre 1907, erſtattet von dem Herausgeber. 
Dieſer über 500 Seiten umfaſſende Bericht it von ganz beſonderem 
Werte, und namentlich ſind es die Abſchnitte über die Theorie der 
Genoſſenſchaftsbewegung und über die konſumgenoſſenſchaftlichen 
Kämpfe, welche inhaltlich über den Rahmen lokaler oder nationaler 
Bedeutung hinausgehen und das allgemeinſte Intereſſe beanſpruchen 
dürfen. Die Berichterſtattung erſtreckt ſich auch auf den internationalen 
Genoſſenſchaftsbund und auf die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung des 
Auslandes 

Dem Bericht über den deutſchen Zentralverband ſind als Anhang 
beigegeben die Berichte über den Stand der Unterſtützungskaſſe, über 
die Tätigkeit des Tarifamtes und über die Abrechnung und die 
Voranſchläge des Zentralverbandes. Im Anſchluß folgen der ſteno— 
graphiſche Bericht über die Verhandlungen des Genoſſenſchaftstages 
des Zentralverbandes vom 22. bis 24. Juni 1908 in Eiſenach, der 
Geſchäftsbericht der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine 
und der Bericht der Generalverſammlung dieſer Geſellſchaft, die am 
25. Juni dieſes Jahres ebenfalls in Eiſenach tagte. 

Der zweite Band ſetzt ſich im weſentlichen zuſammen aus den 
Berichten über die Entwicklung der einzelnen Reviſionsverbände 
nebft den Statiftifen über die Geſchäftsergebniſſe der angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften und aus den Berichten über die Tätigkeit von Ein 
faufspereinigungen. Den Schluß bilden eine Liſte der Redner auf 
den Reviſionsverbandstagen und ein alphabetiſches Verzeichnis der 
Verbandsvereine. In beiden Bänden iſt das weitſchichtige Zahlen— 
material über den Beſtand und über die Umſätze der verſchiedenen 
Verbände und Vereine in zahlreichen Tabellen überſichtlich zuſammen— 
geſtellt und geordnet, und dem Geſchäftsbericht der Großeinkaufs 
geſellſchaft ſind wertvolle graphiſche Darſtellungen über die Preis— 
ſchwankungen wichtiger Warenartikel beigegeben. Die ganze ſtoff— 
liche Anordnung des Jahrbuches iſt überhaupt derart, daß ſie ſich 
vorzüglich zur ſchnellen und ſichern Orientierung des Leſers eignet 
Das Jahrbuch des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine iſt eine 
nach Form und Inhalt ſo gediegene Publikation, es bietet einen 
ſo wertvollen Beitrag zur Geſchichte des Genoſſenſchaftsweſens, daß 
wir es zum Schluſſe nochmals allen unſern Verbandsvereinen zur 
Anſchaffung angelegentlichſt empfehlen möchten. Unſer Verbands 
jefvetariat in Baſel iſt gerne bereit, bei ihm eingehende Beſtellungen 
auf das Werk zu vermitteln 

* 


* 

In dieſen Tagen, wo beſonders aktuelle Ereigniſſe der innern 
oder äußern Politik auf der allgemeinen Tagesordnung ſtehen, läßt 
ſich überall die bedauerliche Tatſache konſtatieren, daß der großen 
Mehrheit des Volkes eine weſentliche Vorausſetzung für politiſches 
Verſtändnis mangelt, das iſt die Kenntnis der wichtigſten Verfaſſungs— 
beſtimmungen und der allgemeinen Staatseinrichtungen. Wer ſich 
über ſolche Fragen Rat holen will, der greife zu dem nunmehr fertig 
vorliegenden, bis „Schönbein“ reichenden fünften Band der ſiebenten 
Auflage von Meyers Kleinem Konverſations-Lexikon (mehr als 
130,000 Artikel und Nachweiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa 
520 Illuſtrationstafeln [darunter 56 Farbendrucktafeln und 110 
Karten und Pläne] und etwa 100 Tertbeilagen. 6 Bände in Halb 
leder gebunden zu je 12 Mark. Verlag des Bibliographiſchen Inſti— 
tuts in Leipzig und Wien). Man ſchlage darin den Artikel „Reichs 
tag“ und alle ſonſtigen mit „Reich“ zuſammengeſetzten Stichwörter 
nach, und man wird eine Fülle der Belehrung finden, die bei dem 
verhältnismäßig engen Rahmen eines Sechsbänders in Erſtaunen 
ſetzen muß. Den „Reichs“ -Artikeln ſchließen ſich ebenbürtig an geo— 
graphiſch s hiſtoriſche, wie „Preußen“ (23 Druckſpalten), „Rußland“, 
„Sachſen“, Rom (altes und neues) und „Römiſches Reich“, techniſche 
wie „Panzerſchiffe“, „Papier“ und „Photographie“. Aus natur 
wiſſenſchaftlichem Gebiete erwähnen wir den Artikel „Pferde“, der 
9½ Druckſpalten umfaßt, mit den Unterabteilungen: Geſchichte des 
Pferdes; Stämme, Raſſen, Schläge, Züchtung: Anatomie, Zähne, 


Altersbeſtimmung; Größe, Farbe: Exterieur; Gangwerk und Gang— 


arten; Charaktereigenſchaften, Pflege, Verwertung, Mythus; Krank 
heiten; dazu kommt eine ſehr ausführliche Literaturangabe. Eine 
gleiche muftergültige Behandlung finden wir bei „Rind“ und „Schaf“ 
Und zu alledem die bekannte tadelloſe Illuſtrierung, die vom Neueſten 
das Beſte bietet! Im ganzen zählten wir 108 Tafeln und Beilagen, 
die, den neueſten Erfindungen Rechnung tragend, allgemeines Intereſſe 
beanſpruchen dürfen; wir nennen da nur die Tafeln: „Panzerſchiffe“, 
„Photographiſche Apparat“, „Papierfabrikation“, ⸗Pionierdienſt“, 
„Radiotelegraphie“ (), „Renaiſſanee“ (vier Tafeln), „Romaniſche 
und Römiſche Kunſt“, „Röntgenapparate“, „Salzgewinnung“, „Schnell 
preſſen“ uſw., und dann in höchſt gelungener farbiger Ausführung 
„Obſtſorten“, „Ornamente“ (vier glanzvolle Tafeln), „Pilze“, „Raub 
vögel“, „Rinderraſſen“ und viele andere. Außerdem ſind dem fünften 
Band 30 geſchichtliche und geographiſche Karten (Paris, Rom, St 


Petersburg lv.) beigegeben. Auch ſie zeichnen ſich durch alturateſte 
Ausführung aus und ergänzen den Text zweckentſprechend. Wir 
ſehen dem Schlußband des vortrefflichen Werkes mit Spannung 
entgegen 


Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Inhalt der Nr. 26 der Hauptausgabe vom 25. Dez. 1908. 


Weihnachten. Die zweite Auflage des Taſchen— 
kalenders. Schenken. Gute Lektüre. Die Lebens- 


kraft der Genoſſenſchaft. Korreſpondenzen aus den 


Vereinen. — Was bringt das neue Zivilgeſetz uns Frauen? 
— Aerztlicher Ratgeber. — Briefkaſten der Leſerinnen. — 
Anzeiger. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 51 der Wochenausgabe vom 18. Dez. 1908. 
Wie verwenden wir die Rückvergütung? — Die Tätig— 
keit der Staatsbeamten im K. C. V. vor dem großen Rate 


des Kantons Baſelſtadt. — Geſchenkli-Unfug. Aus 
Frauenkreiſen. — Wahrſpruch. Briefkaſten der Leſe— 
rinnen. — Aus den Behörden des X. C. V. — Feuilleton. 


ANGIO SWISS BISCUIT € 


3 WINTERTHUR 


Biscuitfabrik 


der 


Schweiz. 


Anerkannt feinste Sorten 


Biscuits 


Waffeln 


Muster und Preislisten 


zu Diensten. 


Dr. A. Wander, Bern 


Firma gegründet 1855. Firma gegründet 1855. 


Erste schweizerische Spezialfabrik 
für 


Hustenbonbons 


Dr. Wander's ächter Malzzucker 
43-jährige Spezialität. 


Reichhaltige Auswahl in eleganten Packungen. 


Spitzwegerich. Isländisch Moos. Alpenkräuter 
Bonbons, Katarrh-Rocks, Schiffchen, Cachou etc. 


Mans verlange illustrierte Preisliste. 
* 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent⸗Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Eſſenzfabril. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. à Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Speeialit€ en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 


Chs.Müller&Co.,Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
CHOCOLAT 


CHOCOLAT 


CACAO CACAO 
Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


F Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
bli 


gerne, 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs: 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


BURGER 


Qusbbat. 
6 1 
5 Fruchtsyrupe Se 


Confitüren z.Gelees 
Conservenfabrik LENZ SURE HENCKEUL 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Spezialitäten: Kathreiners Malzlaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


— 


emüseconserven Billige 
Compötesfrüchte Preise. 


SH 


G A LA C 1 | N A „Kindermeht enthält zege 


ir 1 5 l- 
— 


Hreuzstern Würfel 
penmild. — Vollkommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett⸗Werke, Butterſiederei, Margarine- und Kochfett- 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta⸗ 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Natur: und Kunſtbutter, Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
(feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in al. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


= feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 
für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Pflanzen-Speisefot 


GARANTIERT NATURECHT - >, 


PURA 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert rein ſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinlerzen ug 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sträuli & Co., Winterthur, Earl Roß hard 4 Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
Alleinfabrikanten von v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, note lt 
ſeß zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: 1 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
abrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial. 
chulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 

Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter-⸗Krauß & Cie., OBerhofen, Thurgau. Schnell- 
lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 

erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


Ernſt Herrmann & Cie., Ulter. Eh 
Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextraht für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
fluſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 
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beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel à Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Bafel-Nenewelt. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Sgloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHU 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon © 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwaren fabrik. — Paniermehlfabrik. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledereréme, Huffett, Heng g Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


GEBR. 


. 9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


0 In-Albon-Lorentz, e 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Fabrik Kanderörück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie. Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 


Sodenwichſe, Marke „Elephant“. TLinoleumwichſe, weiß. Hiral, Hoch⸗ 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Tederfett. Venus Putzpommade. 


HELVETIA i HELVETIA JHELVETIA 


Cichorien Kaffee Essenz Senf 1 
anerkannt-erstklassige-Produkte: 


Schweizeriſche 9 ar Ehrenſperger & Lie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


ee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 


MILCH: 9 | hübschen Packungen A / und ½ kg. empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine 


CHOCOLADE 


Überall zu haben. 8 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G Krebs, beide in Baſel. 


